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Editorial
         Wir geben hier als Editorial einen Auszug aus der 

Rede wieder, die Chantal Consolini-Thiébaud, Mitglied 
der Internationalen Generaldelegation von ATD Vierte 
Welt, zum Abschluss des Kolloquiums „Endlosschlaufe 
Armut: welche Verantwortung für unsere Gesellschaft?“ 
gehalten hat, das wir am 9. Mai 2023 in Bern veranstaltet 
haben. Diese Rede ist auch an Sie gerichtet, so als ob Sie 
gerade an der Tagung teilgenommen hätten. Wir hoffen 
sehr, dass dieses Kolloquium, von dem mehrere Reden 
in dieser Zeitung abgedruckt sind, einen Wendepunkt in 
der Art und Weise darstellt, wie Armut in der Schweiz 
von unserer Regierung, den Institutionen, der Welt der 
Wissenschaft und der Praxis, von der Gesellschaft im 
Allgemeinen betrachtet wird.

Dieses Forschungsprojekt „Armut – Identität – 
Gesellschaft“, das von 2019 bis 2023 durchgeführt wur-
de, ist von hoher Qualität und prägt die Geschichte des 
Verständnisses und des Wissens über Armut in der 
Schweiz – und darüber hinaus. Ihre Arbeit ergänzt und er-
hellt andere partizipative Forschungen, die im Rahmen der 
Methode des Wissen-Kreuzens auf internationaler Ebene 
durchgeführt werden. Insbesondere diejenige über die ver-
borgenen Dimensionen der Armut, die aufdeckt und unter-
streicht, dass Armut nicht auf einen Mangel an Einkommen 

Frau Baume-Schneider eröffnet das Kolloquium „Endlosschlaufe Armut: welche Verantwortung für unsere Gesellschaft?“

Armut sichtbarer 
machen...
Der folgende Text besteht aus Auszügen aus 
der Rede, die Bundesrätin Elisabeth Baume-
Schneider, Vorsteherin des Eidgenössischen 
Justiz- und Polizeidepartements, am 9. Mai 
2023 in Bern zur Eröffnung der Tagung 
„Endlosschlaufe Armut: welche Verantwor-
tung für unsere Gesellschaft?“ gehalten hat.

Indem Sie jeden Teilnehmer [des Forschungsprojekts 
„Armut – Identität – Gesellschaft“] dazu gebracht haben, 
dem anderen zuzuhören, in seinen Gewissheiten aufge-
rüttelt zu werden und seine Perspektiven zu erschüttern, 
haben Sie die Überlegungen auf spektakuläre Weise vo-
rangebracht. Die Schlussfolgerungen, die uns auf die-
sem Kolloquium vorgelegt werden, nehmen eine beson-
dere Form und Kraft an. Es handelt sich weder um einen 
Expertenbericht, noch um eine Reihe von Beobachtungen, 
noch um eine Sammlung von Zeugenaussagen. Es geht um 
all dies gleichzeitig. [Es ist] eine Mischung aus Wissen, das 
sich lange Zeit gegenseitig ignoriert, manchmal sogar ab-
gelehnt hat, und das heute zusammengeführt wird. Meines 
Wissens ist dies in diesem Umfang eine Premiere.

Wie Sie selbst am besten wissen, ist das erste, was 
eine Gesellschaft tun muss, um gegen Armut vorzugehen, 
sie anzuerkennen und ihre Realität zu akzeptieren. Im Jahr 
2020 zählte das Bundesamt für Statistik mehr als 700'000 
von Armut betroffene Menschen in der Schweiz, eine Zahl, 
die in den letzten zehn Jahren fast stetig gestiegen ist. 
Diese Zahl spiegelt [jedoch] nicht die Realität wider, denn 
Armut lässt sich nicht nur auf wirtschaftlicher Sicht be-
schränkt in ein Korsett pressen. Es geht darum, die sozialen 
Ungleichheiten zu berücksichtigen. Es handelt sich nicht 
um ein Phänomen am Rande der Gesellschaft, sondern um 
eine gesamtgesellschaftliche Herausforderung.

Nur allzu häufig werden in Armut lebende Menschen 
auch in ihrer Würde verletzt. Ständig müssen sie sich recht-
fertigen: Nein, sie sind nicht schuld an ihrer misslichen 
Lage. Und ja, sie bemühen sich, ihr Elend zu überwinden. 
Sie kämpfen gegen Stereotypen, Schuldzuweisungen und 

Schamgefühle an. Gleichzeitig müssen sie regelmässig 
die paradoxen Erwartungen der Gesellschaft erfüllen: 
Einerseits sollen sie verantwortungsvoll und selbständig 
leben und beweisen, dass sie es schaffen wollen; ande-
rerseits müssen sie ihre Bemühungen ständig belegen 
und unzählige Kontrollen über sich ergehen lassen. Auch 
die Menschen in der Sozialarbeit stehen unter Druck. Die 
Verantwortlichen in der Politik haben dafür zu sorgen, 
dass die gesetzlichen Grundlagen und deren Umsetzung 
zusammenspielen und dass der Wille des Gesetzgebers 
mit den Gegebenheiten in der Praxis übereinstimmt.

Ihr Tag hebt ein wesentliches Element hervor. Armut 
zu überwinden bedeutet auch, zu verhindern, dass sie 
weitergegeben wird. Wenn man präventiv handelt, wenn 
man sich von Pilotprojekten und bewährten Praktiken 
inspirieren lässt, kann man geeignete Antworten finden, 
um Wünsche, Möglichkeiten und Projekte zu eröffnen. 

Von der Koordination zur Kohäsion: 
eine Co-Verantwortung
Im September 2022 starteten Anne-Claire Brand und Michael Zeier von der Nationalen 
Koordination, Bert Luyts und ich von der Regionaldelegation für Europa einen Dialog- 
und Reflexionsprozess, an dem mehr als 30 aktive Mitglieder von ATD Vierte Welt 
beteiligt waren, um die Bewegung in der Schweiz auf den Weg einer neuen Form 
der Governance zu bringen.

Zur Überwindung 
der Armut mit einer 
Stimme sprechen

Noch gut erinnere ich mich an das erste Mal, dass ich 
nach Treyvaux kam: zum ehrenamtlichen Dolmetschen bei 
der Generalversammlung 2018. Dabei hatte ich einen di-
cken Stapel Glossare mit auf der Internetseite zusammen-
gesuchten Begriffen, annotierte Texte, Jahresabschluss 
und Budget. Ich hatte gerade meine Abschlussprüfungen 
im Konferenzdolmetschen bestanden, und gleichzeitig mit 
dem Arbeitsleben begann ich also auch mein Engagement 
als ehrenamtliche Dolmetscherin bei ATD Vierte Welt.

ATD Vierte Welt in der Deutschschweiz 
bekannter zu machen

In den folgenden Jahren dolmetschte ich immer häufiger 
im nationalen Zentrum: nicht nur an Generalversammlungen, 
sondern auch an nationalen Koordinationstagen, bei 
„ATD Entdecken“, beim Sommerseminar... Und das ist nur 
eine Auswahl der Anlässe, bei denen ATD Vierte Welt auf 
Verdolmetschungen (Übertragung von gesprochenem Wort 
in eine andere Sprache) angewiesen ist. Hinzu kommen noch 
unzählige (schriftliche) Übersetzungen für die Website, die 
Zeitung, den Newsletter und die interne Kommunikation. 
Seit vergangenem November sind auch unser Co-Präsidium 
und damit der Vereinsvorstand von ATD Vierte Welt Schweiz 
wirklich zweisprachig. Nationale Projekte wie die Studie 
„Armut – Identität – Gesellschaft“ (AIG) liefen und laufen 
parallel zur aktiv erwünschten Entwicklung, ATD Vierte 

Buchhinweis
Zwischen Ehrentag und Aktionstag – 
Aus der Geschichte des Internationalen Tages für die 
Beseitigung der Armut (17. Oktober) in Deutschland

Heute ist es soweit! Bei der Generalversammlung 
am 27. Mai 2023 haben wir Anne-Claire und Michael für 
ihre grossartige Arbeit, ihre Verfügbarkeit und ihren 
Enthusiasmus während ihres Mandats seit 2019 gefeiert. 
Diese Amtszeit sowie die Amtszeit der Gruppe, die diese 
Koordination seit 2022 begleitet und unterstützt hat, sind 
nun zu Ende gegangen. Die Animation und Koordination 
des Lebens und der Aktionen der Bewegung wird sich 
künftig auf zwei Pfeiler stützen:
 
a. Sechs nationale Dynamiken

Die Dynamiken des Alltags mobilisieren AktivistInnen, 
Verbündete, Angestellte sowie Mitglieder des internatio-
nalen Volontariats. Diese Dynamiken bilden die ers-
ten Orte der Co-Verantwortung und Mitgestaltung der 
Bewegung. Derzeit gibt es sechs nationale Dynamiken (in 
Klammern die Namen der Personen, die die Verantwortung 
für sie tragen und für ihr Funktionieren sorgen):

•	 das Team der ständigen VolontärInnen, das in den 
Sektoren Basel, Genf, Rorschach und Treyvaux aktiv 
ist (Florent Bambara);

•	 die Volksuniversität Vierte Welt (Véronique Martrou);
•	 die Folgen und Auswirkungen des Projekts „Armut – 

Identität – Gesellschaft“ (Jean-Luc Martrou);
•	 Empfang, Begleitung, Ausbildung der PraktikantInnen 

und der neuen VolontärInnen (Joana Jaquemet und 
Eugen Brand);

•	 das nationale Sekretariat (Perry Proellochs, der 
die nationale Kohäsionsgruppe bis zu einer ersten 
Auswertung Ende 2024 leiten wird);

•	 das Leben der formellen Strukturen (Claude Hodel, 
Vertreter des Vereinsvorstands).
      
Jede dieser Dynamiken wird von einer identifizierten 

Gruppe von Co-Verantwortlichen getragen. Diese Dynamiken 
und die Art und Weise, wie sie heute geleitet werden, sind 

Barbara Angerer, Dolmetscherin, an einem nationalen Koordinationstag 
in Treyvaux, 2022

zweifellos eine der Stärken der Bewegung in der Schweiz – 
und wir müssen an dieser Stelle Anne-Claire und Michael 
danken, deren Engagement wesentlich zur Entstehung 
dieser Gruppen beigetragen hat.

b. Ein Raum der Koordination, 
der Kohäsion und der Orientierung

Eine nationale Kohäsionsgruppe wird sich regelmässig 
treffen, um einerseits die Fortschritte dieser Dynamiken 
zu verfolgen und andererseits an Fragen von nationaler 
Tragweite zu arbeiten, mit denen die Bewegung konfrontiert 
ist. So wird es insbesondere darum gehen, Orientierungen 
gemäss einer nationalen Planung zu beschliessen.

Dieser Übergang von einer Nationalen Koordination zu 
einer nationalen Kohäsionsgruppe mag überraschend sein. 
Aber wenn ein Team sein Engagement beendet, gehört es 
zur Philosophie der Bewegung, eine Weiterentwicklung zu 
fördern – und nicht einfach einen Ersatz. Diese Gruppe 
wird in der Kontinuität des Vorgängerteams daran arbeiten, 
die Pole der Co-Verantwortung zu stärken und weiterzu-
entwickeln. In diesem Sinne wird sie auch an der künftigen 
Ausrichtung der Bewegung in der Schweiz arbeiten, wobei 
sie sich um die Beteiligung aller bemüht.

Zusammen mit der Internationalen Generaldelegation 
sind wir zuversichtlich, dass Sie diese neue Etappe und 
die Mitglieder von ATD Vierte Welt Schweiz, die bereit 
sind, bei diesem Aufbau an vorderster Front mitzuwirken, 
unterstützen werden.

Pierre Klein, für die Regionale Delegation Europa

Welt auch in der Deutschschweiz bekannter zu machen 
und somit wirksamer die Strukturen im gesamten Land an-
gehen zu können.

Sich ungefähr zu verstehen genügt nicht
Und wie in allen anderen Bereichen haben ATD Vierte Welt 

und die in der Bewegung engagierten Armutsbetroffenen 
auch hier ein Recht auf eine hohe Qualität. Auch hier und ge-
rade hier, wo es so viel um Zuhören, Verstehen, Diskutieren 
geht – und darum, kollektives Wissen zu erarbeiten 
und in gemeinsam erarbeitete und gleich verstandene 
Begrifflichkeiten zu verpacken, ist es wichtig, sich nicht da-
rauf zu verlassen, dass man sich schon irgendwie ungefähr 
versteht. Denn wie unter anderem das Projekt AIG gezeigt 
hat, werden Wörter und Konzepte, die sich auf den ersten 
Blick zu ähneln scheinen, in verschiedenen Sprachen unter-
schiedlich verwendet und verstanden. Gut zu dolmetschen 
und zu übersetzen, bedeutet daher nicht nur, zwei Sprachen 
gut zu beherrschen, sondern vor allem, ein Gespür dafür zu 
haben, wie die gleiche Botschaft in diesen beiden Sprachen 
übermittelt werden kann, unabhängig von den genauen 
Worten. Es erfordert auch, Abstand von seinen eigenen 
Meinungen und Prioritäten nehmen zu können und sich 
möglichst nah in das einzudenken, was die Rednerin oder 
der Autor meint; sie oder ihn wirklich verstehen zu wollen.

Mit einer Stimme sprechen können
Gerade bei ATD Vierte Welt ist dies keine reine intellek-

tuelle Spielerei: Bei den verschiedenen Veranstaltungen 
ist es das Ziel und gibt es die Bereitschaft, einander wirk-
lich zuzuhören und gemeinsam formulierte Botschaften 
so in die Gesellschaft hinauszutragen, dass sie sowohl in 
der Deutschschweiz als auch in der Romandie die gleiche 
Schlagkraft haben – damit wir in diesen zwei (und irgend-
wann auch in den anderen?) Landesteilen zur Überwindung 
der Armut mit einer Stimme sprechen können.

Der 17. Oktober ist seit 1992 ein Internationaler Tag, 
den verschiedene Gruppen zum Anlass für Aktionen 
und Veranstaltungen zum Thema Armut nehmen – auch 
in Deutschland. Diese Geschichte zeichnet Annette 
Rodenberg anhand von jeweils sechs „Modellen“ und 
„Verbindungslinien“ nach. Gut zwei Drittel des Buches 
bestehen aus Bildern und Textdokumenten, ergänzt 
durch Interview-Aussagen. Vor allem Lebenszeugnisse 
und Wortbeiträge, die zum Hören auf armutsbetroffene 
Menschen einladen, werden neu zur Geltung gebracht.

„Es geht um Gerechtigkeit für alle. Es geht um die 
‚Randständigen‘: die Menschen, die leben, aber nie-
mand sieht, dass sie leben. Es geht auch um die ganze 
Gesellschaft.“
Nelly Schenker im Vorwort

„Es genügt nicht, wenn die Armen und Ausgegrenzten 
nur ‚versorgt‘ sind. Sie werden erst aus ihrer Abhängigkeit 
heraustreten können, wenn sie selbst zu Wort kommen, 
Gesprächspartner auf Augenhöhe und die ihnen zustehen-
de Anerkennung finden.“
Gabriele Stark-Angermeier im Nachwort

 
Das Buch kann auf unserer Website → www.atd.ch bestellt 
werden.

Kinder, die in Armut aufwachsen, starten stark benach-
teiligt ins Leben. Sie erleben die Stigmatisierung ihres 
Elternhauses, werden nach Vorurteilen schubladisiert. 
Und, ich zitiere sinngemäss aus dem Forschungsbericht, 
„man kann nicht mehr davon träumen, Kosmonaut zu 
werden; denn wer arm ist, muss sich mit Armenträumen 
begnügen“. Diese Ermattung, dieses Schuldgefühl, 
das die Eltern überwältigen kann – das ist nicht ein-
fach ein Problem des Einzelnen, das sich mit gutem 
Willen lösen lässt; das ist kein Randproblem in unserer 
Wohlstandsgesellschaft. Entsprechend braucht es hier 
strukturelle Lösungsansätze.

Elisabeth Baume-Schneider, Bundesrätin, Vorsteherin des 
Justiz- und Polizeidepartements

Die gesamte Rede von Frau Baume-Schneider ist online verfügbar unter → 
www.atd.ch sowie auf der Website der Schweizerischen Eidgenossenschaft.

Agenda
	 Sommer*

Festival der Künste und des Wissens 
 in Genf, Viertel Libellules. Interessierte 
KünstlerInnen und Freiwillige willkommen.
Sommerfest im nationalen Zentrum in 
Treyvaux, von 10 Uhr bis 16 Uhr.
ATD Entdecken: eine Werkstatt für junge 
Erwachsene ab 18 Jahren, die sich für 
die Bewegung interessieren. Im nationalen 
Zentrum in Treyvaux. Anmeldung: 
contact@atd.ch oder 026 413 11 66.
Familienaufenthalte im nationalen 
Zentrum in Treyvaux.

*Für alle Aktivitäten im Sommer sind Unterstützungen 
willkommen – mit den Kindern bei Strassenbibliotheken 
oder Familienaufenthalten, in der Küche, bei Transporten, 
beim Putzen usw. Wenden Sie sich an 026 413 11 66 oder 
an contact@atd.ch. 
Weitere Informationen: → www.atd.ch

3.-7. Juli

9. Juli

11. – 16. Juli

Juli – August

Oleksandra Valtchuk, Dolmetscherin und Verbündete von 
ATD Vierte Welt

Die folgenden Personen haben in den letzten Jahren Übersetzungen 
angefertigt und/oder als DolmetscherIn für ATD Vierte Welt gearbeitet - 
immer ehrenamtlich. Wir danken ihnen ganz herzlich und widmen ihnen 
diesen Artikel: Barbara Angerer, Theres Bärtschi, Marie-Rose Blunschi 
Ackermann, Stella Borrelli, Erica Forney, Philippe Gasser, Werner Hölscher, 
Oscar Hughes, Doris Jacques, Séverine Jörger, Petra Lackner, Morgane 
Lüthi, Clara Migliarini, Sarah Priouzeau, Susanne Privitera, Myriam Reguia, 
Regina Reuschle, Blandine Schmidiger, Léa Seillé, Johanna Stadelmann, 
Marina Stoffel, Adrian Tanner, Jeannette Thias, Oleksandra Valtchuk, 
Lena Werneke und Laura Zettl.

„Wo immer Menschen dazu verurteilt sind im Elend zu leben, werden die Menschenrechte verletzt. Sich mit vereinten Kräften für ihre Achtung einzusetzen ist heilige Pflicht.“ Joseph Wresinski
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beschränkt ist, sondern in sozialer und institutioneller 
Misshandlung, in Ausgrenzung und Diskriminierung sowie 
in körperlichem und psychischem Leiden verankert ist.

So weisen Sie in Ihrem Schlussbericht auf den 
Widerspruch zwischen Hilfe und Kontrolle hin, zwischen 
all den Anstrengungen, die zur Bekämpfung der Armut un-
ternommen werden, und der Feststellung, dass die Armut 
von Generation zu Generation fortbesteht und dass das, 
was befreien sollte, noch mehr einsperrt. Sie zeigen auf, 
inwiefern Armut systemisch ist. Sie tragen auch noch zu-
sätzliche Elemente bei, indem Sie bei der Frage der insti-
tutionellen Misshandlung weiter gehen und Wege für ein 
Engagement in verschiedenen Bereichen vorschlagen.

Wir tragen die Verantwortung, Ihnen zuzuhören. Wir 
tragen die Verantwortung, dass, was wir über Armut zu 
wissen glauben, zu dekonstruieren – unsere Vorurteile, 
die uns Scheuklappen aufsetzen und zu Urteilen führen. 
Wir müssen von Ihnen lernen, lernen, wie man sich auf 
die schmerzhafte Geschichte stützt, um die Gegenwart 
zu hinterfragen, lernen, wie man Lösungen ohne Urteil 
oder Anklage mitgestalten kann. Der heutige Tag ist der 
Höhepunkt von vier Jahren Arbeit. Vor allem aber ist es 
ein Anfang, denn Sie machen in Ihrem Bericht zahlreiche 
Vorschläge. Lösungen sind bereits auf dem Weg – die 
Interventionen am Ende des Kolloquiums zeigen dies. 
Das gibt Hoffnung, dass sich das Leben von Menschen, 
die von Armut betroffen sind, verändern wird.



Legende: 
1	 Ignoranz und Unverständnis in der Gesellschaft
2	 Dysfunktionieren der Institutionen
3	 Identitätsbildung der in Armut lebenden 

Menschen
4	 Fortbestehen der Armut von Generation zu 

Generation
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→	 Alain Meylan, Aktivist von ATD Vierte Welt und 
Mitglied der Begleitgruppe des Projekts „Armut – 
Identität – Gesellschaft“, beschreibt diese Forschung 
als ein Werkzeug.

Das Projekt, an dem wir fast vier Jahre lang gearbei-
tet haben, gibt ein gutes Fundament. Wir waren in vielen 
Schulen für Sozialarbeit und haben dort darüber gespro-
chen. Und viele Organisationen interessieren sich dafür. 
Es wurde sogar ein Preis für diese Arbeit verliehen. Es ist 
wichtig für uns, es heute vor Ihnen zu präsentieren. Ich 
bin überzeugt, dass dieser Bericht ein hervorragendes 
Arbeitsinstrument ist und dass man mit diesem Werkzeug 
etwas aufbauen kann. 

Mit diesem Werkzeug kann man verstehen, wie die Armut 
von Generation zu Generation fortbesteht. Man kann die 
Mechanismen verstehen, die zu Zwangsunterbringungen 
führen; man kann verstehen, wie Behörden dazu kommen, 
einem Menschen alle Rechte zu nehmen. 

Dieses Instrument ist nicht dazu gedacht, zu verurtei-
len. Es ist ein Werkzeug, mit dem man eine bessere Zukunft 
aufbauen, Lebensprojekte verwirklichen, Familien vereinen 

Unsere Erwartungen
→	 Maria-Theresia Hajnal, Aktivistin von ATD Vierte Welt, 
Teilnehmerin am Forschungsprojekt „Armut – Identität – 
Gesellschaft“, erklärt, was sie vom Kolloquium erwartet.

Vielleicht stellt sich jetzt beim einen oder der anderen 
unter ihnen die Frage, warum wir zusammen an diesem 
Anlass sind. Und es könnte auch sein, dass das während 
des Kolloquiums Gehörte beim einen oder anderen ein 
Gefühl von Anklage hervorruft oder sich der eine oder an-
dere nicht wirklich angesprochen fühlt und ein Gefühl des 
nicht dazu Gehörens vermittelt bekommt.

Was wir als ATD Vierte Welt möchten, ist, uns mit euch 
auszutauschen, euch kennenzulernen, um zu erfahren 
und zu verstehen, wie ihr über die verdeckte Armut in der 
reichen Schweiz denkt und was wir gegenseitig vonein-
ander brauchen, ihr von uns und wir von euch, damit wir 
miteinander in Beziehung treten können, um ein gemein-
sames Ziel, eine Veränderung anzustreben.

Aus der Sicht 
der Institutionen
Der Schlussbericht des Forschungsprojekts 
„Armut – Identität – Gesellschaft“ enthält 
eine breite Palette an Veränderungsansät-
zen, von denen manche die Institutionen 
für Menschen in Armut betreffen. Olivier 
Baud, Sozialarbeiter und ehemaliger Gene-
ralsekretär der offiziellen Jugendstiftung in 
Genf („Fondation Officielle de la Jeunesse“), 
zeigt auf, inwiefern diese Veränderungs-
ansätze von den Institutionen einen echten 
Paradigmenwechsel verlangen.

Das im Bericht dargelegte „Handlungsfeld auf institu-
tioneller Ebene“ bedeutet für die sozialpädagogischen und 
Kindesschutzeinrichtungen in vielerlei Hinsicht eine echte 
Revolution. Dazu gehört beispielsweise, gemeinsam mit 
den in Armut lebenden Menschen eine Ethik-Charta zu er-
arbeiten, um ihre Grundrechte, insbesondere ihre Teilhabe 
und ihre Würde zu stärken. 

Eine solche aktive Mitwirkung setzt voraus, dass 
die Institutionen einen Paradigmenwechsel vollziehen: 
Statt sich auf administrative und verfahrenstechnische 
Aspekte zu konzentrieren, müssen sie dem Zuhören und 
dem Wohlwollen Vorrang geben. Werden die Fachkräfte 
im Sozial- und Kindesschutzbereich in der Lage sein, die 
Handlungsfähigkeit und das Potenzial von Menschen mit 
Armutserfahrung anzuerkennen? Werden sie ihre Identität 

Neue Ansätze in 
der Berufsbildung

Die Ausbildung zur Sozialarbeiterin und zum 
Sozialarbeiter stützt sich und basiert immer noch weitge-
hend auf wissenschaftlich akademischen Erkenntnissen 
und dem professionellen diesbezüglichen Berufsbereich. 
Sie steckt jedoch, in Bezug auf die Aufarbeitung und 
Erschliessung des Erfahrungswissens der von Armut 
selbst Betroffenen, immer noch am Anfang. Zwar ist es  
üblich, einzelne Erfahrungsberichte in die Ausbildung 
einzubeziehen. Aber es ist vergleichsweise selten, 
dass dem Erfahrungswissen der Betroffenen seinen 
folgerichtigen wesentlichen Platz eingeräumt wird, 
was eine echte Auseinandersetzung mit den bishe-
rigen Erkenntnissen und eine effektive gemeinsame 
Aufarbeitung ermöglichen würde.

Grundlage 
und Verpflichtung
Annelise Oeschger, Mitglied der Steuer-
gruppe des Forschungsprojekt „Armut 
– Identität – Gesellschaft“, beschreibt 
inwiefern die Ergebnisse der Forschung 
eine Verantwortung für ATD Vierte Welt 
darstellen, inwiefern sie uns als Bewegung 
verpflichten.

Für die Bewegung ATD Vierte Welt in der Schweiz sind 
diese Forschungsarbeit und der Bericht eine hervorragen-
de Grundlage, um weiterzuarbeiten. Vor allem aber sind 
sie eine enorme Verpflichtung. Viele Menschen, die wäh-
rend nun fast vier Jahren daran beteiligt waren, sind heute 
hier. Wir wissen, welche grosse Hoffnung mit dieser Arbeit 
verbunden ist und ich bin überzeugt, Sie alle tragen diese 
Hoffnung und diese Erwartungen mit.

Ein 30jähriger Projektteilnehmer, der heute nicht 
hier sein kann, weil sein Leben von behördlicher  
Fremdbestimmung geprägt ist, sagte ganz klar, dass wir 
uns die Zeit nehmen mussten um herauszufinden, was 
eigentlich passiert und um diese Ungerechtigkeiten dann 
auch deutlich zu formulieren – voreilige Vorschläge und 
Massnahmen würden die Endlosschlaufe nur weiter-
laufen lassen. Es ist jedoch dringend, dass sich etwas 
Wesentliches ändert – die verachtende Art und Weise, wie 
in diesem Land so oft mit Menschen umgegangen wird, 
können wir nicht mehr hinnehmen.

In allen vier im Schlussbericht genannten 
Handlungsfeldern gibt es Bereiche, in denen sich ATD 
Vierte Welt besonders engagieren wird, wo immer 
möglich in Partnerschaft mit anderen Initiativen und 
Organisationen. Und einige solcher Engagements und 
Partnerschaften wurden soeben genannt!

Vorstösse unterstützen
So werden wir die Vorstösse unterstützen, die die 

Abschaffung der umfassenden Beistandschaft – die einen 
automatischen Entzug der Handlungsfähigkeit in allen 
Lebensbereichen bedeutet (Art. 398 ZGB) – zum Ziel haben.

Die aktuelle Revision des seit 2013 geltenden 
Erwachsenenschutzrechtes, die zur Zeit in Vernehmlassung 
ist, zielt auf eine Stärkung des Selbstbestimmungsrechts 
der betroffenen Personen, und nahestehende Personen 
sollen besser in die Verfahren und Entscheide der Kindes- und 
Erwachsenenschutzbehörden (KESB) einbezogen wer-
den. ATD Vierte Welt unterstützt diese Verbesserungen 
selbstverständlich, betont darüberhinaus aber auch die 
Wichtigkeit eines umfassenden Rechts auf Begleitung durch 
eine selbstgewählte Vertrauensperson in allen Phasen des 
Verfahrens und in allen Entscheidungsprozessen.

Die Fremdplatzierung von Kindern aufgrund von Armut 
bleibt ein Bereich, der tief mit der Endlosschlaufe Armut 
verbunden ist. Dies ist auf Seite 30 des Berichts auch klar 
ausgedrückt: „Die Massnahme (i. e. die Fremdplatzierung) 
sollte das Leben verbessern, aber wenn die nächste 
Generation auch wieder fremdplatziert wird, dann stimmt 
etwas nicht.“ Aktuell beteiligen sich mehrere junge 
Familien mit Armutserfahrung aus der Schweiz an der 
„Werkstatt Familie“, einem internationalen Begegnungs- 
und Forschungsprojekt von ATD Vierte Welt. Die Vorschläge, 
die daraus in Zusammenarbeit mit Fachleuten entstehen, 
werden wir aufnehmen – zum Beispiel betreffend eine res-
pektvolle Begleitung von Eltern und Familien, die wirklich 
zu einem bereichernden Leben mit ihren Kindern beiträgt.

Alle können mitwirken
Auf der gesellschaftlichen Ebene steht Artikel 8 der 

Bundesverfassung im Vordergrund, der ein Ende der 
Diskriminierung aufgrund der sozialen Situation for-
dert. Wir wissen, wie stark immer wieder verbreitete 
Stereotypen und Diskreditierungen sich sowohl auf die 
gemeinten Menschen als auch auf ihr Umfeld und die 
ganze Gesellschaft auswirken. Ich will hier kein einziges 
dieser Bilder nennen, nur nochmals betonen, wie verhee-
rend sie gerade auch in einer direkten Demokratie wie der 
unsrigen sind. Hier können ausnahmslos alle Menschen, 
Gruppierungen, Organisationen mitwirken, um ein ande-
res Narrativ zu schaffen – die Geschichte erzählen, wie 
sie wirklich war, die Statistiken nicht allein interpretie-
ren sondern zusammen mit den Menschen, die hinter 
den Zahlen leben, die Millionen von Arbeitsstunden die 
in prekären Jobs, Beschäftigungsprojekten, Familien 
geleistet werden, wahrnehmen und als Sprungbrett für 
ein würdevolles Weiterkommen ausgestalten.

Bezüglich der Ebene der Institutionen denke ich gera-
de an einen verrückten Moment während der Dialogtreffen: 
Der Leiter eines städtischen Sozialdienstes sagte, die 
Sozialhilfe soll so ausgestaltet sein, dass sie den Menschen 
ermöglicht, aus der Armut herauszukommen. Eine Person 
mit der Erfahrung der Armut erwiderte umgehend (in Bezug 
auf die Sozialhilfe): „Aber für uns ist sie da, um drin zu blei-
ben in der Armut“.

Die eine unerlässliche „Massnahme“
Es ist so, dass wir nach diesem Forschungsprojekt 

sagen müssen: Betreffend alle Institutionen, die 
mit Menschen in Armut zu tun haben, kann nur eine 
„Massnahme“ dazu führen, dass die Institutionen ih-
ren Aufträgen und Ansprüchen gerecht werden: die 

unvoreingenommene, kompetente und dauerhafte 
Zusammenarbeit mit den Menschen in Armut – auf 
Augenhöhe. Eine solche Zusammenarbeit wird, Etappe 
für Etappe und mit den notwendigen Ressourcen, zu 
einem Paradigmenwechsel im gesamten System der 
Unterstützung in den Gemeinden und in den Kantonen 
führen. Auch auf Bundesebene müssen geeignete 
Instrumente geschaffen werden, um diese Entwicklung 
voranzubringen.

Wie wir gehört haben, existieren bereits solche 
Beteiligungen und weitere werden geschaffen. ATD 
Vierte Welt wird nun überlegen, wie wir gemeinsam mit 
Partnerorganisationen den vielen Anfragen gerecht 
werden können, die uns diesbezüglich gerade errei-
chen. Es geht darum sicherzustellen, dass alle diese 
Initiativen wirklich die Menschen im Blickfeld haben, die 
am meisten von der Durchsetzung ihrer Rechte und der 
Anerkennung ihrer Würde entfernt sind.

Bildung und Forschung
Ein Bereich, in dem ATD Vierte Welt sicher ein partner-

schaftliches Pilotprojekt lancieren wird, ist der Bereich der 
Bildung und der Forschung, wo Gefässe für gemeinsame 
Weiterbildungen und für Wissenswerkstätten mit Menschen 
aus der Praxis, der Wissenschaft und mit Armutserfahrung 
geschaffen werden. Der vorliegende Bericht ist ein 
Instrument, um einen neuen „player“ ins Spiel zu bringen 
– um das Verständnis, wer wir füreinander sind, um die 
Entscheidung darüber, was anerkanntes Wissen ist, um die 
Macht der Interpretation und der Verteilung der Mittel zu 
beeinflussen – kurz, um unsere Demokratie zu leben, mit 
allen Menschen.

DANKE!

und festigen und die Würde verleihen kann, auf die jeder 
und jede ein Recht hat. Mit diesem Instrument können wir 
alle gemeinsam kämpfen: die Institutionen, die Politiker, 
die Arbeitswelt, die Finanzwelt und das Volk. Alle zusam-
men in Einheit können wir die Dinge und Tatsachen ändern. 

Für mich ist es von entscheidender Bedeutung, dass 
dieser Bericht, dieses Arbeitsinstrument, nicht nur in der 
Schweiz, sondern auch im Ausland bekannt gemacht wird. 
Denn Elend und Armut machen keinen Unterschied zwi-
schen den Völkern.

→	 Elisabeth Gillard, Aktivistin von ATD Vierte Welt 
und Mitglied der Begleitgruppe der Forschung „Armut 
– Identität – Gesellschaft“, betont die Bedeutung der 
Volksuniversitäten Vierte Welt.

Mit den Volksuniversitäten Vierte Welt,die während der 
Forschung fünfmal stattfanden, entdeckt man, dass man 
das Recht hat, sich zu verteidigen, dass es nicht normal 
ist, was man erlebt. Sich zusammenzuschliessen, um zu 
verstehen, was man erlebt, verleiht uns grosse Kraft und 
gibt uns Worte, um nachzudenken und mit anderen zu 
sprechen, die nicht das erleben, was wir erleben.

anerkennen? Werden sie bereit sein, ihnen eine aktive 
Rolle in der Gesellschaft zu geben und die ihnen gebüh-
rende volle Würde zu gewähren?

Durch die Zuschreibung von Selbstverschuldung werden 
gesellschaftliche Vorurteile noch verstärkt. Daher müssen 
wir alle den Blick, mit dem wir Menschen in Armut begegnen, 

Warum ist das so? Es geht hier um die Hierarchisierung 
des Wissens, die zur Folge hat, dass wissenschaftliches 
und professionelles Wissen höher bewertet wird als an-
dere Erkenntnisse, welche nicht als gleichwertig angese-
hen werden. Indem wir Disziplinen des Erfahrungswissens 
in die Ausbildungslehrpläne aufnehmen, werden die 
Ausbildungen neu konzipiert werden müssen. Das wird 
eine fundamentale Veränderung der Denkweise und Kultur 
in den betreffenden Gebieten zur Folge haben.

Und dennoch…
Die Projektstudie „Armut – Identität – Gesellschaft“ hat die 

Unabdingbarkeit einwandfrei bestätigt, Erfahrungswissen 
einzubeziehen, um das Phänomen der Armut zu verstehen 
und anzugehen. Diese Studie hat uns ebenfalls gezeigt, 
dass es möglich ist, verschiedene wissenschaftliche 
Disziplinen miteinander zu verknüpfen, ohne jene akademi-
schen Machtkämpfe auszulösen, die innerhalb und zwischen 
Institutionen oft ausgetragen werden. 

Wir erlebten ebenfalls, dass die Wirkung eines auf 
diese Weise konzipierten Projektes, vor allem in Bezug 
auf die Veränderung der Beziehung und des Umgangs der 
verschiedenen Beteiligten untereinander, bedeutsam ist.  
Die Erfahrung dieses Wissen-Kreuzens hat die Einstellung 
der Teilnehmenden verändert. Wir haben viel gelernt: 
bestimmte Überzeugungen hinter uns zu lassen – uns 
selbst in Frage zu stellen. Wir haben gelernt, wie man 
einen wissenschaftlichen Dialog führt, mit Personen, die 
die entsprechenden Bereiche verschieden beurteilen, in-
dem wir bereit sind loszulassen und andere Prioritäten 
zu akzeptieren als nur die der wissenschaftlich begrün-
deten Auseinandersetzung. 

Im Laufe des Projektes sind wertvolle Verbindungen 
zwischen den RepräsentantInnen der verschiedenen 
Disziplinen zustande gekommen. Heute haben wir den 
Eindruck, es sei ein Kollektiv entstanden, das sich für die-
sen  Ansatz in der wissenschaftlichen Arbeit (auch in der 
Schweiz) engagieren wird. 

Was wir uns wünschen…
Das Projekt ermutigt uns, innovativ zu sein und die-

se Arbeitsmethoden weiterzuentwickeln. Was wir in 
Zusammenarbeit mit ATD Vierte Welt an unserer Schule 
tun wollen ist innovativ – und vom Anspruch getragen, es 
weiten Kreisen zugänglich zu machen:
•	 indem Personen mit Armutserfahrung in der Ausbildung 

und Forschung zur Sozialarbeit langfristig und als 
Kollektiv, mitwirken; 

•	 mit Weiterbildungen für von Armut Betroffene und 
die Entwicklung von Wissensbereichen, in denen sie 
ihre Erfahrungen einbringen können, um als offizielle 
Referentinnen und Referenten in der Ausbildung für 
Sozialarbeit zugelassen zu werden;

•	 indem wir den Studierenden der Fachhochschulen die 
Möglichkeit bieten, mit Betroffenen in verschiedenen 
Projekten zusammenzuarbeiten (zur Bewusstmachung der 
Studierenden der Notwendigkeit dieser Zusammenarbeit, 
um die Interventionen der Sozialarbeit zu optimieren)  

•	 durch die Verbreitung dieser Methodik des Wissen-
Kreuzens bei einem vielfältigen Publikum und bei der 
Entwicklung in Zusammenarbeit mit ATD Vierte Welt einer  
Weiterbildung für Sozialarbeiterinnen und Sozialarbeiter.

Caroline Reynaud, Professorin an der Fachhochschule für 
Soziale Arbeit Fribourg. Übersetzung von Susanne Privitera

Die Forschung hat die Mechanismen aufgezeigt, 
die zum Fortbestehen der Armut von Generation 
zu Generation führen.

Austausch während des Kolloquiums am 9. Mai

Der Schlussbericht des Forschungsprojekts „Armut – 
Identität – Gesellschaft“ sowie eine breite Palette von 
Vorträgen, die auf dem Kolloquium „Endlosschlaufe Armut: 
welche Verantwortung für unsere Gesellschaft?“ gehalten 
wurden, sind auf unserer Website verfügbar.
→ www.atd.ch

Die Methode des Wissen-Kreuzens ist das Herzstück 
unserer Arbeit. Zahlreiche Artikel und Dokumente sind 
ihr gewidmet.
→ www.atd.ch/wissenswerkstatt bietet Ihnen einen ein-
fachen Zugang dazu.

Ansätze für Veränderungen: die drei Grundpfeiler und die vier Handlungsfelder

ändern und unser Augenmerk auf ihre Kompetenzen richten. 
Dafür will ich mich einsetzen.

Dieser Artikel ist ein Auszug aus der Rede, die Olivier Baud während des 
Kolloquiums am 9. Mai gehalten hat. Seine Rede ist in voller Länge auf 
unserer Website → www.atd.ch veröffentlicht.

Übersetzung von Regina Reuschle


